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Die beiden vorhergehenden Tabellen zeigen‚ dass auf unsern eige—

nen Stationen die Verhältnisse ähnlicher Art waren. In Polaris—Bay

treffen wir die grösste Tendenz zu directen Drehungen im Juli und bei

Polaris-Haus im Mai und December; während sämmtlicher übrigen Mo—

nate ist an beiden Orten die Drehung mehr oder minder retrograd.

Während des Winters ist in Polaris-Bay die Bewegung mehr retrograd

als bei Polaris—Haus. Im Laufe des Frühlings sind Fälle von directer

Bewegung häufiger und in der Polaris-Bay beträgt der Uebersehuss im

Sommer + 20.

Aus unsern Beobachtungen im Lancaster—Sunde während des Juli

und August 1873 ergibt sich‚ dass während des erstem dieser Monate

die Bewegung des Windes vorwiegend direct war; im August dagegen

retrograd. Die Winde aus N.7 S. und W. scheinen eine grössere Ten—

derrz zu einer directen Drehung zu haben als die Uebrigen.

Der grönländische Föhn.

Während unseres Aufenthalts im hohen Norden beobachteten wir

mehrmals östliche und siidöstliche Winde7 welche einen so ausgesproche—

rren Föhn—Character zeigten‚ dass ich nicht umlrin konnte‚ dieselben als

wirkliche Föhn—Winde zu bezeichnen.“?

Etwas später und unabhängig von mir kam der Capitain Hoffmeyer‘

bei der Untersuchung der Winde von den Stationen zwischen Iviktut und

Upernivik zu dem gleichen Schlusse. '

Einen besonders warmen Ostwind fühlten wir während der letzten

Hälfte des October bei Polaris—Haus7 aber wir waren nicht im Stande‚

regelmässige Beobachtungen anzustellen7 da wir unter den Nachwehen

eines tückischen Schiffbruchs litten, wodurch Alles in bunter Unord—

nung war.

In dem unten erwähnten Werke habe ich Rink's Beschreibung der

warmen grönländischen Winde wörtlich citirt; und hier an dieser Stelle

mag wenigstens ein Theil dieser treffenden Characteristik eingeschaltet

werden. Der betrefiende Abschnitt lautet:

»Das Herannahen des warmen Si'rdostwindes wird im Durchschnitt

durch den niedrigsten Stand verkündet7 welchen das Barometer haben

“*) Scientific Results of the United States Arctic Expedition. Vol. I. Physical

Observations. Washington 1876. In dem Abschnitt über die Temperatur der Luft

ip. 55 that ich die folgende Aeussorung: nlt seems to us that at certain times the

easterly wiirde in Greenland show a similar character to the nFoehnu in Switzerland:

and since the second German Polar Expedition discovered very high mountain rangcs

in the eastern part of this arctio continent, we do not hesitate to pronounce such

winds as described hereaftcr to be true Foehns.«
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kann; es fällt nicht selten unter 27”, erreicht es aber 26" 10'” oder da—

runter, so kann man 01‘kanartige Winde erwarten. Zu derselben Zeit

zeigt sich der Himmel schwach überzogen, besonders mit bläulichen.

langen, ovalen Wolken von einem so eigenthümlichen Aussehen, dass

man kaum fehlgreifen kann, wenn man dieselben als Verboten des

Sturmes annimmt; diese Wolkendecke scheint ausserordentlich hoch und

erreicht nie die Berggipfel in der Weise wie das Gewölk, welches im

Gefolge der andern Winde ist. Inzwischen ist Meer und Luft jetzt ganz

windstille und die Atmosphäre sowohl im Sommer, wie im Winter durch

die plötzliche Temperaturerhöhung drückend; aber die Luft zeigt eine

seltene Durchsichtigkeit und fernes Land, welches man sonst kaum

schimmern sehen kann, wird klar und deutlich erkannt. Dann tritt der

Sturm auf einmal, aber erst auf den grösseren Berghöhen ein; man sieht

den Schnee über das Hochland wirbeln, und befindet man sich auf dem

Fjordeise unter den grossen steilen Abhängen im Norden von Omenak,

so kann man selbst den Sturm sausen und brausen hören, während es

noch unten auf dem Eise ganz windstill ist; er weht darauf 2 bis 3 Tage

oder länger, jedoch sehr unbeständig, bald sich sanft bis zur Stille ab—

schwächend, bald wieder mit plötzlichen Stössen hervorbrechend. Zu—

weilen, indess selten wird der Eintritt des Südostwindes von Schauer-

und Strichregen begleitet, selbst im Januar und Februar; aber dann wird

helleres Wetter und es weht die übrigen Tage bei klarer Luft, wobei die

ausserordentliche Trockenheit des Windes auffallend ist; das Thermo—

meter, welches auf + 30 bis 40 R. steht, sinkt, wenn es befeuchtet wird,

auf 0° und, ohne dass auch nur ein Tropfen rinnendes Wasser zum Vor-

schein käme, sieht man den Schnee dünner werden und vom Lande ver—

schwinden *) .

Rink hat uns diese graphische Beschreibung gegeben, ohne den

Wind als Föhn erkannt zu haben. So weit ich ermitteln konnte, ist die

hier citirte Stelle bis jetzt auch von keinem der Meteorologen bemerkt

worden.

Einen sehr ausgesprochenen Föhn beobachtete die englische Expe-

dition am 13. (j?) December 1875 bei Floeberg—Beach; seine Wirkung war

eine solch intensive, dass die Temperatur rasch von —2899 auf +19?

stieg. Der gleiche Wind wurde an der Küste Westgrönlands zwischen

Iviktut und Upernivik zwischen dem 19. November und dem 13. Decem-

ber bemerkt.

 

*) Grönland geographisch und statistisch beschrieben. Aus dänischen Quellen—

schriftcn von Anton von Etzel. Stuttgart, Cotta. 1860. p. 111.


